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VORWORT

T-r
-Us ist noch gar nicht so lange her, seit der le,tzte KoMpAß
erschienen ist. Die Freude bei der Redaktion ist groß, daß sie so
viele Berichte erhalten hal Dafür ein herzliches \rergeltsgott bei
allen Schreibern!

B"o*en möchten wir uns auch einmal beim Böttinger pfarrer,

wolfgang Beclq der uns die letzten male die Herstellung durch
Bereitstellung des Kopierers errnöglicht hafte.

iniges hat sich getan in der letzten zert. Doch hat sich auch bei
mir persönlich etwas getan? Dieser Kompaß bietet die Mogtichkeif
über seinen eigenen l*bensstil nachzudenken was beim Jugendfest
erfahre'n wurde, muß in den Alttag umgesetzt werdeir: wir müsseir
andere von der Begegnung mit Jesus erzähler1 andere anstecke,n
durch unseren Glaube,lr- unsere Art
An Allerheiligen gedachten wir'den Heitigen unter uns. Es sind
nicht irgendwelche verkrusteten statueru die auf dem Dachbode,lr
verstauben. lIein, es sind die Menschen, die uns etwas bedeuteq
welche uns im kben vorangegangen sind. Es sind die Heiligen
unserer Zeit. Wr orientieren uns an diesen Mitmenschen, die unsere
Freunde, Großeltern oder Eltern sein können. wir fragen nach ihrem
kben Ja letztlich fragen wir nach unserem eigenen lpben.
Also. Sei auch Du Vorbild für andere!
Und im Sinne des Jugendfestes:
Steck andre an!

Die Redaktion

'4'



INHALT

ruGENDFEST:
Das Jugendfest hat seine Kreise gezogcn. Begeisternd entflammt kehrte
fiuln aus Oberkirch zurück. Hier nun einige Berichte. WEitere folgen in der
nächstenAusgabe. t

3.KREIS:
Im Zeltlager wurde ja bekanntlich der 3. Kreis gegrtindet. Was tut so ein
Kreis eigentlich? Über das srste Treffen könnt ihr im KOMPAß
nachleden. ,l f

ASSISI:
Eindrticke, Gedanken über Assisi faßte Stefan ansammen. Es lohnt siclq

den Bericht durchanlesen und daraus neue Impulse für unseren Glauben
zu gewinnen. j

ZELTLAGER:
Das das Lager auch danach noch weiterlebt, sieht rüm an der Gruppe
Treffsicher, die sich im August getroffen hat. Ihr Bericht findet Ihr
ebenfalls im KOlvßAß. 4t

20 Jahre Abteilung Oberndorf;
mehr dazu in diesern KOMPAß 1L

VORGRÜNDIJN GS I IRKT"IND E :

Am 18. Oktober feiertsn wir die Gründurg Schönstatts. Dieser Tag gibt
Anlaß daaa" so die Mekrung der Redaktion, mal (wieder) die
Vorgründwrgsurkunde durchzulesen. D:r eine oder andere hat sie

vielleicht zu hause irgendwo im Schrank li"geq weiß vielieicht gar nicht
wo sich sich befindet. Für den anderen ist diese Vorgrtindungsurkunde im
KOMPAß die erste. Sie darf ruhig ausgeschnitten werden rurd übers Bett
gehlingt werden. Pater Ksntenich lr.4tte da sicher nichts dagege4 aber nur,
wenn ihr das Ausschneideobjekl auch bezahlt. 4 0

Die Redaktion



/ct4ceA{eat
O6zn4,cae6-

so lautete einer der Spruche
beim Emmausfest am
Samstagabend und es gab
sicherlich keinen der
Anwesenden, der dem nicht
zugestimmt haL da es ftir
jeden ein tolles Erlebnis war.
Emmaus, darum ging es

bei diesem Jugendfest und
zwar unter dem Motto:
"Brannte uns nicht das
Hen"?"
Und damit sich auch unssre
Helz;en entzünden konnten,
hatten sich die Verant-
wortlichen vieles einfallen
lassen. Am Samstagmorgen
ging es zuerst darum, sein
eigenes hartes Herz au-
ftuschließen und sich ge-
genüber anderen zu öfTnen.
Angeregt durch eine Pan-
tomime, verteilte man sich in
kleinen Gesprächsgruppen
und ging das Thema an. In
meiner Gruppe erhielt jeder
ein Herz und einise

-1 .J.

Flammen äus Papier und
konnte alles, was ihn zrx
Zeit bewegt auf, die
Flammen schreiben und
anschließend sein Herz
damit gestalten. In der
darauffolgenden Runde tau-
schten wir unsere Gedanken
aus, befestigten unsere
Henen auf einem Tuch und
befestigten dies am
Emmausweg.
Am Nachmittag hieß es

danru das Leben auf den
Punkt zv bringen. Hierzu
wurden verschiedene Work-
shops angeboten, die
versuohten, oinon AnsaE
aufurneigen, mit dern ich die
Beobachtungen und Er-
falrrungen meines eigenen
Lebens beleuchten kann. Im
Workshop "Buchsüabieren
der Sprache des Hsrzens"
sah dies folgendermaßen
aus. Es begann mit einer
Meditation. Im Anschluß
daran erzählten zwei von
ihren persönlichen Er-
fahrungen im Umgang mit
der Sprache des Herzens.
Darin karnen Schwierig-
keiten genauso zum



Ausdruck wie die Zeiten des

Erfolges.
Das ganze mündete dann in
das Emmausfest am Abend,
bei dem es neben einem
gemeinsamen Tar.; und
einem Body- Speech-
Motleffe viel besinnliches zu
erleben gab. Da war zum
einen eine Diameditation
über einen Menschen, der
den Sinn seines Lebens
suchte. Desweiteren gab es

eine Danksagung, die viele
nutzten, um Gott Dank zu'
sagen ftrr ihre Erlebnisse auf
dem Jufe. Der Höhepunlt
war dann das Brotbrechen"
das wir. in kleinen Gruppen
machten und so die
Erfahrungen der Emmaus-
jtinger etwas miterleben
konnten.
Am Sonntag hielten wir
einen festlichen Gottesdienst
in der Pfarrkirche von
Oberkirch. Anschließend
wurden wir von Familien
zum Mittagessen eingeladen
und hatten so die Möglich-
keit, (ein paar Stunden) die
Gastfreundschaft dieser

Menschen zv erleben und
mit ihnen zu plaudern.
Im Laufe des Nachmittag
reisten die Leute so nach
und nach ab. Und es grbt
wohl kaum jemand, dem
dieses Erlebnis nicht lange
im Herzen nachbrennen wird

tqrn Duutan
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fiugendlt'est
Der folgende Bericht ist von Stefan Werner.
Die Bibelstelle der Emmausgeschichte, welche das ganze Jugendfest
durchzog, komrnt darin besonders zum Ausdruck Die Bibelstellen
sind deshalb auch unterstrichen.

Wem erzählst Du als erstes
Deine Erlebnisse vom
Jugendfest wenn Du nach
Hause kommst? Wo ist Dir
in diesen Tagen Gott
begegnet?

Zwei berechtigte Fragen, der
altbekannte Rrickblick zum
Ende der Veranstaltung- und
doch neu, ganz anders:
die Aufforderung zum
Beginn des
Abschlußgottesdienst Dich
daniber mit dem (zuftilligen)
Nachbar ru unterhalten,
überraschte. Und das leise
Stimmengewirr durchzog
wie selbstvers&indlich das
weite, brechend gefüllte
Gotteshaus von Oberkirch,
als wäre das die übliche
Gottesdienstpraxis. Man
sprach miteinander über all
das. was sich ereignet haffe:
die Dorfkombo, die
verschiedenen Workshops,

_'t-

die Oase der Stille, das

Schwabenzelg Emausfest
das Regenwetter,....
Die einfülsamen Töne der
Musikband greifen die
Stimmung auq leise, fast
zaghaft. steigen die ersten
Sänger mit ihrer Stimme ein,
die Lautstärke schwillt äil,
rote und gelbe Bänder
flattern dazu im Rhythmus:
"Herz das brennt, steckt
andre an. Sag es weiter,
welche Hoffnung treibt Dich
an? Auf unscün Weg sind
wir nicht allein, Er. der Dich
lieb hat, will mit Dir sein",
im Kanon weitergetragen"
begeisternd mitreißend:
"Herr. bleibe bei uns..."
Augenblicke,
unvergeßlich

die
bleiben,

Momente, die einem die
menschlichen Sinne öffnen.
Ihr Zusammenspiel von
Sehen, Hören, Fühlen,
Greifen, Singen, schließt



neue Horizonte auf: "Und sie

erkannten IHN."

"Der heilige Geist wird
sichtbar, wenn das Herz
brennt." Eine solche Predigt
von Pater Tillmann Beller,

i Ytlbedurfte ü.ql keiner
weithergeh olten{/abstrakten
Beispiele, seine Zuhörer
stellten den lebendieen
Beweis!
"Wann brennt ein Heru?", so

stellte er die Frage und sein
erster Antwortversuch mich
nicht zufrieden: "...wenn
sich eine Sehnsucht erfüllt."
Hier klingl ftir mich die
Einmaligkeit eines solchen
Feuers, ein mögliches
Strohfeuer zu negativ durch.
Die anderen Erklärungen
schmecken mir deutlich
besser: "Das Herz, brennt
wenn Sehnsucht 'Wunden

schlägsf wenn diese
Sehnsucht das Innerste
immer wieder um- und
antreibt." Das es b€i der
Sehnsucht nicht bleiben
darf, versteht sich. Ein
Lauffeuer entsteht (so das

Tagesmoffo) nur durch

Bewegung, durch Alrivitüt,
durch Aufbrechen. Ich bin
gefordert! Ich
weitergeben"
wsiterschenken.
VerleZungen,
Enttiiuschungen
Rückschläge

darflmuß

Daß

ausbleiben, versteht
auch. Aber hier den
auf IHN richten, mit
wir diese rwei

und
nicht
sich

Blick
dem

Tage
untenregs waren, mit dem
wir diesen. Emmausweg
gegangen sind: " Die Wunde
des Lebens zrrr Liebe
werden lassen!" Denn am
Kreuze sterbend brannte das
Herz, Jesu, als es durchbohrt
wurde, brannte für mich, für
jeden einzelnen Menschen in
eircigartiger Liebe.
Innerlich ergriffen singen
mir die Ausen auf erschloß
sich mir neuer und
wunderbarer Sinn. Ich sagte
Dank "eucharistein"sich als
Beschenkter verhalten, sich
tragen lassen von dieser
Bewegung, die von Gott
ausgehg vom Tod zum
Leben, vom erkalteten zum
brennenden Herz!-

- 6-



Was fur eine Vision, was fiir
etn Hoffnungszeichen:
Kirche der brennenden
Herzen! Eine Kirche, die
mehr der Brandstifter, als
der Feuerwehr bedart eine

Kirche, die sich wieder auf
ihr ureigenes Heiz zu sinnen
beginn! nämlich auf IHN,
detr.,

unäundl nicht nur dem Simeon.
wirklich auferstanden ist

soddern mir, dem Thomas,
dd'Sabine, der Maria, dem
Bernhard......erschienen ist.



Am ßanbe
W'Älrrcno bct luge'atf cstcs
*elgrrreterich elne tragbchc
C'eschkhte. tm Ktr,rzigtal
rpurre ehn Rarrbg'berfall
beobachtct. Et war echsn
brmkel, ak zwei Faltrab-
f alter. a wirb vef?.mttet,
uaß elc potortlellc lugelrrt-
fertbcrr.;rllrr watc:n (la fast
bb r+ßbtczr l-evte ät{ blcs€*r
alrcrrl gen Obcrk;fich rcr^tc*tl
bcobacktet ürrrrbet,r- ak ele
nebcrt Crottcr ßrün*ng t8
Lrabwhtsclraft, ebrg,r Watn-
aufrehtsmansf a}tur, ln
Facht;re},elr. awh ßeben
g*tairlrttl, bctr C/n t{bttsff f$t
btc Wctnprobuktlm, bte
Trarbol elyßwcrtbelen
(ürtenb*g* Sgätlcr,e, Sffb-
harnd. €r wr.rrtc grcel*n, wlc
sÄl*rtlklß, (vennutlkh auf -
gflrnb gcplar,rtcr Tälarschaftl
mfigefahrte ßrrkslckc Se-
fgflt wurb€t L"c{bar lomten
bk rwel ßalfalrrer nkht 5e-
sclmappt werbctr. Okroa-
zetrycrr k*chtcten abcr, taß
bte rwel TAts ast tmlx-
schicalkhetr LÄr'rbem ctana-
mten. {hr mtcrschlctllc}tcr

Drakkt llE$ leragf schllcßgrt,
aaß rer sifte cira Oaber{€r, bcr

^tr|,er.e 
ctn $cltwabc war.

Fallg bic Tätgr vün bsr
\MIPO {Wtnxerpolbcil- Se-
rhnappt werb€ri wt?rbst,
wiTrb€ rrrvr },er*r *|rwaben
etne härtere Sttafe *ttgegen-
wtnken. Auf b€n Oabclrer
ffdfcn atf gt*mt Sl
Wlwctguctzorrtrrtäg b€t
Larbes Dabe?r milbcrnbe
V++tctilyrte, bat hcißt Sltaf-
frctll€lt nr. Wq 

'€|ehotg'tllcleiltnwekie r.lff Tet ütrb: bct{
Tiitet.:n Setrrr kanta, 'il|relue
eich bttte avf t*vr n;ckstett
Welnfect

Yerfaraer nnbekanrtt
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Für den einen bedeutet

Assisi Durchgangsstation,
die Möglichkeit einer kurzen
Stipvisite auf der großen

Fahrt nach Rom" einen

anderen jedoch zieht sie in
seinen Bann, eine

Faszination ausstrahlend, die

ihn gefangenhält.
Die italienische Stadt in der

Region Umbrien, l0 km
südöstlich von Perueia" 424
m über dem MeeressPiegel.

24000 { Einwohner,

Bischofssit", \ bedeutender
Wattfahrtsort, \-
Fremdenverkehr... Einem'
völligen Nichtkenner Assisis

entbietet ein solchEr

Lexikonausschnitt zwat
einiges - ztmal et ergänzt
wird mit a,r den

Beschreibungen P t{ der

wrcn'gsrcn 1?
SehenJwurdigkeircfr aber

das Geheimnis Assisis

eröffiret sich daraus nicht!
Vielleicht schon eher in der

"Regel ftir Assisibesucher"
von A. Rotzetter: Du willst

-Qt* 
l',

r)

Assisi erleben und
Franziskus durch seine

Gassen gehen hören. Du
willst das Lied vom anderen

Leben singen /.-< und
einstimmen in W den

Sonnengesang. Du willst
Dich selbst spüren und alle,

die mit in Assisi sind. Du
willst den Sinn Deines

Lebens entdecken und Deine
Berufung finden.
Dann achte auf die Stimme,
die im Stillen horbar wird.
Setze Dich irgendwo hin, wo
es still ist in eine Kirche, in
einen Kreuzgang, auf einen

Felsen, in die Wiese, unter
einen Baum... du wirst die

Steine reden hören. Renne

nicht von Ort zv Ort. Bleibe
stehen oder sitzen. Weniger
ist mehr. Du wirst
entdecken, wie die Bilder
und Stimmen haften bleiben.
Zeichne, male, schreibe ein

Gedicht, einen Te>4 presse

eine Pflanze... Du wirst
etwas haben, was bleibt und
Dich immer wieder
zurückftih rt zum Geheimnis
Assisi. Komme ins Gespräch
mit anderen Menschen.



Stelle Fragen, teile Dich mit
höre zu. Du wirst entdecken,
u.ie schön ss ist, wenn
Brüder und Schwestern
zusammen sind.
Füge Dich ein in die Gruppg
in die Gemeinschaft. Melde
Deine Bedürfirissse an,
mache Vorschläge, singe oin
Lied, sei mitverantwortlich.
Stecke zunick, wenn es
notwendig ist, um eine gute
Gemeinschaft zu sein. Du
wirst sehen, wie Gott
aufleuchtet in der gelebten

Gemeinschaft.
Und Du wirst spüren, wie
Franziskus da ist, nicht in
alten Gebauderq sondern
mitten unter uns. Und er
wird mit uns gehen, wenn
wir nach Hause führen."
Um die Begegnung mit
Franziskus- seinen
Gedenktag feierüen wir &m

4. Oktober- geht es also. Um
die Erinnerung an seine

Person, an sein Leben, aber
noch mehr um die heiße
Aktualittit, die sich dahinter
verbirgl. Wie im Zeltlager
die Person Robin Hood's im
Mittelpunkr shnd, seine

verschiedenen fTm
Lebenssitu alion'e(.u t' iein"
Charaktereigen schaften,
gerade auch mit der Frage,
ob es nicht solche sind, die
uns heute erstrebenswert
sein könnten. so stellen mir
die historischen Ereignisse,
die Lebensdaten des heiligen
Frarz, die geschichtlichen
Überreste von Kirchen und
wichtigen Plaaen in Assisi
nur den Rahmen dar. Das
Eigentliche liegt ftir mich in
seiner "füschichte für
Heute", persönlicher: im
Versuch, mein Leben aus
seinem
I

Was hat mir diese
Leidenschaft entfacht?
Seine schlichte und einfache
Lebensformel: das
Evangelium zu leben! Mit all
seinen Worten und Taten
ftihrt mich, führt uns
Franziskus unmittelbar vor
die Botschaft Jesu. Seine
erste Regel für ein
gemeinsames Leben mit
seinen ihm anschließenden
Brüdern bestand zunächst

-40-



bloß aus einigen Sätzen des
Evangeliums.
"Geht und verkündet, das
Himmelreich ist nahe! Fleilt
Kranke, weckt Tote au{
macht Aussätzige rein...",
"Ich sende Euch wie Schafe
rnitten unter Wölfe", "Sorgt
euch nicht um Euer Leben,
und darum, daß ihr etwas zu
essen habt". Jeder von uns
hat solche Sätze schon mal
gehort. I)er Pfarrer liest sie
feierlich vor. Wir sitzen brav
in den Kirchenbänken, weil
wir rrn Kirche gehen
mußten, weil wir sonntags
immer gehen, weil...
Vielleicht war die Predigt
sogar garz hübsch, vielleicht
war ich auch mit den
Gedanken ganz wo anders..,
Und Franziskus?
Er horte diese Sätze und
spürt die konkrete Anfrage,
spürt die an ihn gerichtete
Botschaft und erkennt: "Das
ist es, was ioh suc.he. Das
will ich von Heuen tun." Er
gibt Antwort- mit ssinem
Leben! Jeder SaE findet
darin ein nachweisbares
Echo:' Sein lebendises

:j4t

Bezeugen des Himmel-
reiches,seine zärtliche Sorge
gerade um die Armsten der
Armen, seine eigene radikale
Armut, sein kindliches
Yertrauen in die Führung
Gottes, seine Heiterkeit und
Frohlichkeit, sein ge-
schwisterlicher Umgang mit
Tieren und Nafur, seine
übergroße Freiheit ver-
korpern weniger für uns
Heutige unerreichbare Ideale
als vielmehr Lebensformen,
Lebensstile, weil sie sich ja
in der Praxis erwiesen
haben.
Alles an Franziskus ladt zu
Praxis ein, gerade ftir mich
heute: in meiner jeEigen
Welt, in rneiner nächsten
Umgebung alternativ, ufran-

ziskanisch" zu leben und
handeln- mehr Zuwendung
zu den Mitmenschen, mehr
Zartlichkeit ftir die Armen
und mehr Achtung vor der
Natur!
Schönstättisch heißt das:
Lebe Dein Liebesbündnis!

Darin verbunde 
" /4iEuer Stefan ti-
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2A Jahre Abteilune
Oberndorf !!

Dieses Jahr schreiben wir das

20 jährige Bestehen der
Abteilung Oberndorfl ein
Grund, Rückschau zu halten.
Doch dazu gehören Berichte.
Berichte von Dir!!
Schicke mir Deirie Erlebnisse,
die Du mit der Abteilung
irurerhalb der letzten 20 Jahre
gemacht hast. Ob als
Geistlicher, Kreisfirhrer, Grup-
penfthrer, Kompaßredakteur
oder Abteilungsfthrer.
Letztnre sind an dieser Stelle
besonders angesprochen.
Es wäre toll, wenn wir alle
Abteilungsführer seit der
Grtindung der Abteilung hier
im Kompaß durch einen
kurzen State vertreten häfen.
Gut wäre auch ein Paßbild von
Euch. Besonders frr die
ehemaligor Abteilungsführer
gilt: ruft eueren jeweiligen
Vorgtinger an (telefonisch),
und sagt es so durch
Mundpropaganda weiter. Es
wäre interesannt, auf diese
Weise auch mal wieder zv

hörer1 was der jeweilige
momentan so maclrt.

Wenn ihr euch noch heute ins
Zeug legt und zur Feder geift,
kann es sein, daß noch in
diesem Jatr eine Jubiläums-
ausgabe des KOMPAß ge-

druckt wird (vorausgesetzf ihr
schickt mir die Berichte).

Verbunden im Gebet für die
Abteilung
Euer I

ßnc.{"a"1
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Gruppe
Trcf f sicher

\Vie man an unserem Namen
(schon) erliennen kann" war es

sicher, deß wir uns wieder
treffen würden. Und so

machten wir uns am 14.
August auf den Weg nach

Albstadt, um im BadKaP ein
par lustige Shrnden mit-
einander zu verbringen.
Mit .dern Wetter hatten wir
auch" Glück, so daß nicha
mher schief gehen konnte, als

wir um l4"olihr das Bad
betraten. Kaum an ürserem
Lliegeplalz aungekommeq
warer wir schon auf dem weg
zu den Außenbeckerl wo uns

besonders die Rutsche sebr '

zusagte.
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Doch auch die Sprungbretter
und Pilze wurden von uns

beansprucht. Mit der zeit zog
es uns dann in das

Innenbecken, wo das

Wellenbad auf uns waltete und
so mancher von uns die
Grenze,n auf seiner Schwimm-
ktinste spüren ließ.
Doch zum Glück gab es ja
noch das irische Dampfbad und
den Strömungskanal, in denen

wir uns so richtig erholen und
treiben lassen konnten.
Und schon war es Zeit und wir
befanden uns auf dern

Rückweg auf dem wir
spontän einen ZwischenstoP in
Zepfenban beim Raimund
maclrten, der leider nciht mit
beim Schwirnrnsn war. Dieser
sichtlich überrascht ver-
köstigte uns mit eis, welches
wir in gemütlicher runde aßen.

wir wollten dann noch etwas

spielen, aber die fortge-
schrite,ne Zert ließ es nicht zu,

und so warten wir ebelr bis

zum nächsten Mal.



....wenn im Backafen Scltrauben gebacken

werden

Im Zeltlager besiegelt, im
Oktober zum ersten mal z'r-
sammangekonmen: der 3.

Kreis. Vom 08.-10. Oktober
trafen wir uns auf der
Liebfrauenhohe. Am Freitag-
abend traferr wir uns. Nachdem
die Knöpfe des Bettbezuges
zugeknöpft waren und der
Synthesizer eingeheizf saßen
wir im Adrium zusammen zur
Begnißungsrunde. Thomas,
Steffen, Helmut, Stefan ,
Bern{ Herr Kuller und ich,
Michael machten uns
Gedanke,n über eine Schraube,
die Schraube im $chifi welche
zuerst aus ihrem Gewinde
herausgehen will, weil sie sich
ihrer Wichtigkeit nicht bewußt
ist, dann aber vom garaerr
Schiff zum Bleiben gedrangt
wird und sich so ihrer
Bedeutung bewußt wird. Die
Schraube soll unser Kreis-
symbol sein. Jeder bastelte sich
mit Fimo eine Schraube. Sie

soll uns auch zuhause immer
an die Kreisgemeinschaft e,r-

irurern soll. Jeder einzelne ist

eine solche Schraube. Jeder
einzelne ist u'ichtig. Es grbt
verschiedene Schrauberl keine
gleicht der anderen. Jede/jeder
hat seine Alrf'gabe,n. Die
Schraube ist also ein gutes
Symbol für uns. Die Schraube
hat aber auch eine
Verankerung einen Sitz, ein
hurengewinde. Es steht für
unser Verqiuueltseuu wo wir
Halt haben/gehalten werde'n.

"Und wer ist unsere Mutter?"
srand als Frage im Raum. Sie
gleicht auch dem Innen-
gewinde, dem Grund unseres

Verschraubtseins. Das Bild der
MTA in unserer Mitte
beantwortete diese Frage von
selber. Es soll das Kreisbild
werde,n und von Kreismitglied
zu Kreismitglied wander4 so

beschlossen wir am Ende des

Kreitreffens. Nach dem Ab-
schluß im Heiligfum feierten
udr noch Stefans Geburtstag
bis wir uns zu später Stunde
zur Ruhe legten.
Am Samstag glng es um jede

eitlzelne Schraube. Um die
Eigernchaften der Schraube,

'/( "



wie sie sich verhält in den

verschiedensten Werkstoffen-

Lstztlich ging es aber um uns.

Um jeden persönlich. um die

Eigeruchaften / TemPeramante

eines jeden. Herr Kuller hielt
dazu ein einführendes Referat.

Beim Ausfüllen eines Frage-

bogens konnte jeder sein

Ternperament (Kulleriker,
Sanqueniker, Melanchoniker'
Fleckmatiker) herausfinden.

Nach dem Mittagessen sPielten

wir gemeinsarn Fußball- An-
schließend staunte,lr die

Schwester nicht schlechq als

wir unsere Schrauben rum
Backen braclrten In einer
gemeinsamen Runde redeten

wir weiter über TemPeramente

und ließen dann unserer

Kreativität freien Lauf in einer

künstlerischen Runde. ther die

gemalten Bilder in dieser

Runde unterhielten wir uns

nach dem Abendessen. Aus

einern interessanten GesPräch

heraus 'mußten" wir zvm
Spieleabend überleiten- Bei
Schach und MissisiPPi
strengtan wir unseren GriPs an'

Der kalte Punsch gab sein

übriges" Im'Heiligtum hielten
wir spät abends danrr den

geistigen Abschluß. Am Son-

ntag nach dem Gottesdienst
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saßen wir nochmals zu-
sarnmerL bevor Herr Kuller uns

verließ. Bevor wir wieder in
unsere Heimatdörfer zurück
kehrterq überlegten wir, wie
wir unterm Jahr Kontakt
zueinandqr haiten körurten. Das

MTA-Bilä und die Kreiskerze

sollen in zweiwöchigan Tur-
nus den Mann wechseln und
der "neue" Besitzer immer bei
Erhalt des Bildes und der

Kerze bei Michael anrufen.

In der Hoffirung auf einen

heißen Draht Michael

Mutter, gib mir Profil
Gib mir Profil,

da8 ich Halt habe.
Gib mir Profrl,

da8 ich mich in die
Tiefe bohren karut.

Gib mir Profil
daß ich Verbin&mg
schaffen karut

Gib mir Protil
daß ich andere Präge

Gib mir Profil



Vorgründungsurkunde vom 27 .rc.ls rz

Am 2?.Oktober, dem Sonntag na'ch
Mater puritatis, dem Pahonenftst des
Studlsflheims der Paliotiner in Schön-
statt, hrelt der neue Spiritual Pater Josef
Kentanictq seinen ersten Vortrag vor
den Schiilem der mittleren und oberen
Abteilung (vierter bis siebter Klasse). Im
Lichte der späteren Entwicklung ge-
sehan, ist dieser Vorhag die erste
Ankindigung des neuen Schönstatl sei-
nes ldeals und seiner GnndgeseEe. Mit
Recht hat ihm deswegen der Spiritual
die lIberschrift gegeben:

Programrnl
Heute wül ich mich euch nur vorstellen.-
Ob dieserAntwort des Ikndidaten Yobs
entstard ein a[gemeines Schütteln des

Kopß. diesen tiefsinnigen rmd hoch-
poetischen Vers aus einern bekannten
Epos karm man tavestieren und-selbst-
verständlich- dem Wesen der Travestie
entsprechend noch geisbeicher ge-
stalterF ungeführ folgendermaßen: Ob
der Nachricht des neuen Spirituals- ist
hier genitivus objectiws und soll hei-
ßen: von der Wahl des nzuen Spirituals.
Nebenbei gesagt, habe ich damit den
Wunsch vom Theile erfüült. Er hat
nämlich den Vorschlag gemacht heute
etwas vom Genitiv 2"1 sagen. Nun, bist
du zu&iederq Theile, oder willst du noch
mehr davon wissen?
Doch Spaß beiseite. Ich bin rnir wolrl
bewuSt daß die Travestie euerc Stim-
mung, euere Gesmrrung gegen meine
Ernennung gut wredergibt. Ihr wundert
euch und seid enttäuscht. Deshalb das

"allgemeine Recken des Halses". Nun
diffie es aber gefütrlich sein" wenn man
den Fials gar zuiange gereckt und
gestreckt hält. Am Ende könnte man da

noch Genickstarre bekommen. Auf die-
sen Grund hin habe ich meinen eieenen

Kopf tuid Hals batd s'ieder in eine nor-
male Stellung gebracht- und mich ins
Unvsmeidliche gefigt- Vielleicht und
zu diesem Zwecke möchte ich euch
heute Rechenschaft abiegen
l. über ruser bishenges
2. über unser nrki.urftiges Verhältnis
zueinander.

l. ln welchem Verhältnis standen wir
bisher zreinandefi Da-s ist schnell ge-
sagt. Wir haben nichts miteinander
antun gehabt. wir surd halt so an-
einander vorbeigegangen, ohne rms zu
stoßen oder mit gnmmigen Blicken an
bombardieren. Soweit ist noch alles
ganz harmlos. Nicht so angenehm und
gleichgiiltg dürfte es klingerU wenn ich
zuch verrate, daß ich einen n?iheren
Verkeh prinzipiell, grundsätzlich ge-
mieden habe. Als ich voriges Jahr nach
Etrenbreitstein kam, bat mich der
hochw. P.Rektor, ich möchte doch auf
Verlargen eure Beichten entgegen-
nehmen. Dagegen habe ich mich mit
Händen und Füßen gewehrt und
schließlich auch drnchgesetzt, daß man
mich in ruhe äeß. Aus welchem Gnnd?
Ich wollte nichts mit euch zu hm haberu
um meine übrige zeit tmd Kraft ganz
den Weltleuten widmen an können,
besonders den alteq verfuirteten Sün-
dem. ich wollte Jagt machen auf die
sqgenarmten Osterlämmer rurd meme
großte Pnesterfreude war es, wer einer
daherkam, schwer bepackt mit altem,
altem Gertrnpel, das sich jahrelang an-
gesammelt hatte, so rtajJ der BeichLcn*il
krachte.
Nun werdet ihr meine Handlungsu'r*se
einigermaßen vemtehen. Ich habe nnch
zurückgezogen- nicht aus Verachtung,
rucht, als ob,mr dre tressererq feineren
Regungen und Bedürfrrisse der jugend-
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lichen Psyche unbekarmt gewesen

wfferr' au.it tti"hg als ob ich etwa in de

Meinung gelebt hätte' rinter Studenterr

körurte tiefe" seelische Erschütten:ng

nicht vorkommetl. Jq wenn $ur emer

vorher gesagt hätte: "Der odsr jener ist

gerade innerüch sebr arm dran"- dessen

tatt" i.h mich geme angenommen' Aber

vorher sagt man so etwas nicht' Darum

habe ich einfach kurzen Prozeß gemacht

rmd mich um absolut gar nichts

gekü.rnmert.

ba kommt nun meine Ernerrtwg zum

Soirih:al- Fanz und gar ohne mein är-
t ttt. pt rniß ul"o wotü so Goües rlr'ile

sein. Darum füge ich mictg fest ant-

schlossen, a[e heine Pflichten eu$h

allen und jedem eiruelnen gegenäbgr

auß vollkommenste zu erfrrlien' Ich

stelle mich euch hiermit vollständig ar
Verfügung mit allem, was iclr bin rnd
habe:-mein Wissen und Nichtwisser;

mein KoffIen und NichtkönnerL vor

allem abermein Herz
Nur die Z€iL die mir noch übrig bleibt'

gilt der Erfirllung meiner Lieblingsidee' 
.

i{offentlich kommen n* gut mitei-

nander ans; um das gemeinsame äel
mögliohst vollkommen zu erreichen'

2. fuelches ist denn rrner Ziel? Diese

Frage ist rvichtig, weil von ihrer Beant-

*oiotg unser hnftiges geganseitiges

Verhättis abhiurgt' ich sage darum kurz

undbitndig:
Wir wollen lemen, uns unter dan Schut-

ze Mariens selbst zu eziehen an festen'

freien priesterlichen Charakteren'

Die Ausfütrung und Alrsübung dieses

Grundsatzes wird uns das ganze Jatu

hindurch beschäftigar. Heute will ich

nur einige Erklänurgen dazu geben'

Wir wä[en lemen. Nicht bloß ihr'

sondern auch ich. Wir wollert von-

einander lemen. denn ruernals lernen wir

aus, zumd nicht in der Kunst der

Selbsterziehung, dre ja das Werh die
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Tat, dre Arbeit unseres ganTßn Lebens

darstellt.
llrir wollen lemen, nicht nur theoretsch:

so und so mirßte man es wolrl machen"

so ist es 8u! so ist es schÖrg meinet-

wegen sogar notwendig. Darnit wä}rc

ruu watr*ratig wenig gedient' Nein wir
mirssen auch praltisch lernen' mr
müssen Hand ans Werk legen jeden

Tag, jede Stunde. Wie haben wir gehen

*"ttt"f? Körmt ihr zuch noch erirmenl

*t ihr gehen gelernt habt? Oder

wenigstans, wie eure Geschwisterchen

es gelernt haben? Hat da die Mutter

große reden gehalten: Sie mal Toni oder

illariechen-so mußt du es machenl?

Darm könnten wir alle noch nicht gehen'

NefuL sie hat uns an die Hand ge'

noilrrnen und darur ging's ios' Nein

gehen lemt man durch geherg üeben

äurchlieben; so müssen wir auch lernen

uns selbst an erziehen durch ständige

Übungen der Selbsteuiehung' An Ce-

tegenheit dazu fetrlt es uns gewiß nicht'

Wir wollen lemsrL uns selbst & er-

ziehen. Das ist eine edle, eine königliche

Tätigkeit. Die Selbsterziehung steht ge-

g**ättig i* Vordergrunde 9:t. h--ä*t*t in a[en gebildeten Kreisen'

Selbstelziehung ist ein Imperativ der

Reüsion ein tmperativ der Jugend' ein

Irnpätiv der Z'eit. Diese Gedanken will

ictLjetzt nicht näher ausfirtuen' sondem

nu-den letzteren einigermaßen streifen'

Sehstemiehung ist ein lmperativ der

zAt.

Man braucht nicht sonderlich viel Welt-

rmd Menschenkenntnis ar haberu um

sich lCar darüber zu werden, daß unsere

Z€it mit all ihrem Fortschritt' mit allen

ihren Entdeckungen den Menschen die

irLnsre Leere nicht nehmal kann' Alle

Auftnerksamkeit, alle Tätigkeit hat ja

aussctrließlich den Makokosmos anm



Gegaxtande, dre Welt rm großan, die
Welt außer uns. Und wahrüch wr ste-

hen nicht a& dem menschlichen Genius
unsere Bewundenrng zr mllen. Der
menscldiche Genius hat die gewaltigen

Kräfte der Natur bemnmgen und in
seinen Danst gestellt. Er umspannt jede

Enfemung der Welt er durchforscht die
tiefen des Meeres, druchbohrt die Ge-
birge der Erde und durchfliegt öe
Höhen der Luft. lmmer weiüsr drtingt
der Forschungstieb. Wir entdecken den
Nordpol und erschließen dunlde Kon-
tinente, wir durclrleuchten mit neuen
Statilen unser ganzes Ihochargerüst
Feruohr und Mikoskop enthirllen
täolich neue welten.
Aber eineWelt die ewig alt istund ewig
nzubleibt, eine Welt- der Mikokosmos,
die Welt im kleinerL unsere eigene In-
nenwelf die bleibt unbekannt und un-
durchforschl
Da gibt es keine, oder doch wenigstens
keine neuen Methoden zzru Durch-
leuchtung der menschlichen Seele. nAlle

gebiete des Geistes sind kultivie( Alle
Vermögen erstar$ nw das tießte, das

innerlichste,' das wesentlichste der un-
sterblichen Seele ist nur an oft ein
unbebautes Land", so klagen selbst die
Tagesblätter. Danrm ist unsere Z.elt so

ersctuecklich innerlich amr rmd leer.

Ja noch mehr. Vor einiget Zeit hat ein

italienischer Staatsmann es als die
größte C€fahr der neueren Entwickhmg
bezeichnet, daß die niederen rmd
halbzivilisierten Rassen mehr und mehr
in den Besitz der technischen Mittel der
modernen Zivilisation kämeru ohne daß

ihnen auch die geistige md sittliche
Kuitur überliefert werde, von diesen
Em:ngenschaften den rechten Gebrauch
zumachen.
Da möchte ich doch lieber den Spieß

umdrehen und fragar: Sind denn unsere

hoheren Rassen reif und fühig, rrn den

rechten Gebrauch nr machen von den

enornen Fortschritten der Neuzeit auf
'allen äußeren Gebieten? Oder lst unsere

Zeit richt vielmehr zum Sklaven ihrcr
EmrrEenschaften geworden? Ja" so ist
es. llnsere Herrschaft über die Gaben

und Kräfte der äußeren Nahr ist nicht
Hand in Hand gegangen mit der

Unterwerfi:ng des elementaren und
Tierischen in unseret menschlichen
Brust Dieser gewaltige Zwiespa[ dieser

unemeßliche Riß s'kd immer größer

und klaffender- und so stehen wjr vor
dem Cespernt der sozialen Ftage, vor
dern gesellschaftlichen Banicrott wum
niclrt sehr bald mit aller Ma*tt eine

Ändenrng hobeigeführt wird. Ansiäü
daß s'ir über unsere Emmgthschaft
henschen" werden wir ihre *lavan;
Sklaven werden wir auch unserer ei-

geneß Leidenschaft. Entweds-oderl
Entweder vorwärts oder rückwärts !

Wohlan deffL rücklvärts!
Also sollen wir wieder ins Mittelaiter
anrücld<eiuen, die Schienen aufreißerL

die Telegraphendrähte nrschneiden, die

Eiektizität den Wolken überlasseq die

Kotrle der Erde auückgeban und die

Universitäten schließen !

Nerr, nieruals" 'las lvsllsn wt nic'ht, das

dürfen nrir nicht, das können wü;$icht
Danrm vorwärtsl Ja, vorwärts:lfoi der

Erforschung und Eroberung unsersr
Innenwelt durch zielbewußte;'Selbst-
erziehung. Je mehr äußeren Fortschrit,
desto mehr irurere Vertieftmg. Das ist

der Rul die Parole, die allenthalben
weitergegeben *wir{ nicht mn im
katholischen, sondem auch im feind-

lichen Lager.

Auch wir wollen uns diesen modemen

Bestebungen anschließen- nach Maß-
gabe unserer Bildung.
In Zuhmft dürfen wir uns nicht mehr

behenschen lassen von. unserem Wis-
serL sondem wü mtissen unser Wissen
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beherrscherr. Es darf nicht mehr vor-

kommerL daß wir verschiedene fremde

Sprachen entsprechend dern Klassen-

ziele beherrschen, aber in de Erkenntris,
im Verständnis der Sprache rmseres

Herzens, die rsinsten $tümper sind. Je

tiefere Blicke wk tun in das Steben und

Weben der Natur, desto verständnis-

voller mirssen wir den elernentaren' den

därronischen Gewalten in unserem

Innem die Spitze bieten können.

Der Grad unseres Fortschrittes in den

Wissenschaften muß der Grad unserer

innererr Vertiefirng, unseres seelischen

Wachshrms sein. Sonst entsteht auch in
unserem lrurern eine gewaltige Leere'

eine gewaltige Kluft, die uns tief
unglücHich macht. Dailm Selbster-

ziehng.
Danach verlangt uttsel idealgr Ge-

dankenflug und Herzensschwung da-

nach verlangt rtruiere Gesellschaft,

danach vedangen vor allern unsere

Mitnenschen, nrmal jene, mit denen

wir in uxrserer späteren T':itigkeit at-
sammenkommen. Als Priester mässen

wir mn einmal einen tiefen" nach-

haltigen Einfluß ausäiben auf unsere

Umgebwrg. Llnd das hln wir im letzten

Gn:nde nicht durch den Glanz unseres

Wissens, sondern drnch die Kraft, durch

den innef,en Reichüm unserer Per-

sörilichkeit.
Wir mirssen lernen, uns selbst zrt

erziehen. Uns mirssen wir erziehen; uns

mit allen Fähigkeiten' Welche Fiütrg-

keiten das sind, welches das objectum

materiale unserer Selbstzucht ist wer-

den wir später sehen.

Wir müssen rms erziehen zu festen

Charakteren. Die Kinderschuhe haben

wir langst ausg'emgan' Damals haben

wir uns in unsererl Handhrngan leiten

lassen von Larme rurd Stimmrmg. Jetzt

aber müssen wir handeln lemen nach

festen Har erkannten Grundsätzen. alles
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in uns mag wanken. Es kommen gewiß

ZeiteU wo alles in urs wankt. Da kon-

nen rurs die religiösen Übungen nicht
mehr helfen. Nur eines kann uns helfen:

das sind unsere Grundsäke. \I/ir mits-

sen feste Charaktere sgin.

Wir müssen freie Charaktere sein. Gott

will keine Galeerensklaveru er will &eie

Ruderer haben. mögen andere vor ilnen
Vorgesetzten kriechen, itre Firße be-

lecken und dmkbar sekL wstm sie

getetan werden. Wir sind uns unserer

Wärde und Rechte wohl bewußt. Nicht
aus Furcht oder Zwang beugen wü uns

vor dem Willen unserer Ob€sL sondem

weil wir es so tei wollen, weil jeder Akt
der vemünftigen Unterwerfirg urx
innerlich frei und selbständig macht-

Unsere Selbsterziehung wollen wir tmter

den Schutz Mariens stellen So haben

wir es am Sonntag gelobt. So mttssen

wir Hand ans Werk legen Ja" in diese

Beziehung harrt unser noch eine goße

Aufgabe. Nach euren Statuen sollen $'ir
die Marienverehrung in Gerreinschaft
pflegen. Das Außere ist schm da: es ist

die prächtige Fatrre und die Medaille.

Aber die Hauptsache fetilt nock eine

unseren Verhältnissen entsprechende

irmere Organisation nach Art der Kon-
gregation, wie sie bekanntlich an ver-

schiedenen Gymnasien rmd Universi-

täten bestehen.

Wir wollen diese Organisation schaffen.

Wir- nicht ich. Denn ich werde in dieser

Beziehung nichts, rein gar nichts tun

ohne eure voile Zustinnnung. Hier

handeit es ich ja nicht um eine augen-

blickliche A$eit, sondem um eine Ein-

richftrng, die fur alle ktutftigen Ge-

nerationen brauchbar ist. Eure Nachfoi-
ger soilen also zehren von zuerem Eifer,

von eueret Seelenkennhis rurd Klughat-
Ich bin überzeugt da8 wir etwas

Brauchbares anstande bringerq wenn

alle mitnachen.



Doch so wert srnd vvrr noch ntcltl. Vor
ailem mitssen wrr uns kcrtttcttlcnrcrt tuttl
uns an eine fteie, unscnrl [3tl<lturgsgra<ic

entsprechende, gegenscrtige r\ussprachc
gewohnen.
Damit möchte ich rncine Rechenschaft
beschließen. C'ewiß habt ihr mich
verstanderq ihr wißt warum ich mich
bisher gegen euch so zurückfialtend

benommen habe; ür kennt auch mslne
Plüne firr die Zuk-unft. Cemeinsam
woilen wu das große Werk begtnnen,
gemeinsam es voilenden. Wir wollen
lernerl rurs unter den SchuEe Mariens
selbst zu erziehen, zu festerg freien
priestalichen Charakteren. Dazu möge
der üebe Gott uns seinen Segen geben.

Amen.
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WURzEL
... und sie mochtKroch

mit ihrem Stoub-
souge.r in Eß-

zmmer...

...und Arbeiter
bohren dte,

StroBe ouf i
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Kern Wunder, doPicf.' 
mal wieder neine KoPf -

schnerzen hobe!
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t
lch kämpfe mit meinem ganzen wesen
fur die erhaltung des planeten
ich will mich körperlich, seelisch
und geistig einsetzen für die rettung
dieser herlichen welt
dies ist meine heimat, meine wohnung
die bergende seele fur meine seele
ich stehe zu allem
in einer bruder- und schwesternschaft
das wasser tauft mich in seiner reinheit
aus den wäldern nehme ich wöisheiten,
die ich längst vergessen habe

ich habe nicht das recht auszubeuten,
zu zerstören, zu verunreinigen
dabei kämpfe ich auch
gegen meinb eigene überheblichkeit,
gegen den glauben, daß ich einen sonderstatus habe und
mich herausnehmen kann
aus den zusämmenhängen
wenn ich für den planeten kämpfe,
kämpfe ich fur mich, auch wenn das manchrnal heißt,
daß ich gegen mich selbst angehe


